
CHR ISTENTUM
Morgens Jesus,
abends Voodoo
In Afrika haben die alten Naturreligionen ihren Einfluss nicht verloren. Zwar

kämpfen Christentum und Islam in vielen Ländern um die Vorherrschaft, aber 

die Regengötter und Elfengeister konnten sie nicht vertreiben. Oft 

mischen sich die heidnischen Bräuche mit dem Glauben an Jesus Christus.
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Ehemalige Schamanen in Uganda:  In einer

Animistin in Uganda
Wunderliche Götterwelt
ber den Dorfplatz von Maryal
Bai staksen sechs Männer in
langen weißen Gewändern. Ein
knorriger Alter trägt eine Müt-

ze aus Leopardenfell. Akoon Duong ist
Priester wie die fünf anderen auch. Zum
Zeichen seiner spirituellen Macht trägt
der Greis einen reich verzierten Speer,
wie ihn alle „spearmaster“ als Hohepries-
ter des heidnischen Naturglaubens haben.
Akoon Duong hat das Insigne seiner Wür-
de vom Großvater geerbt, der es wieder-
um von seinem Großvater bekommen hat. 

Die Männer rammen die Speere in den
schlammigen Boden und tanzen. Dumpf
schlägt einer mit der Buschtrommel den
Takt dazu. Dürre Arme fliegen in die Höhe
und zucken ekstatisch. Mit dünnen, ho-
hen Stimmen singen sie ihre Lieder. Wenn
Dürre wäre, müssten sie Deng, den Re-
gengott, anrufen. Doch jetzt ist Regenzeit,
und die kann Malaria bringen. Also beten
sie, vor Krankheit bewahrt zu werden. 

Maryal Bai liegt im Süden des Sudan,
26 Kilometer von der Frontlinie zwischen
den Guerillas der Sudanesischen Volks-
befreiungsarmee (SPLA) und den Milizen
der islamistischen Regierung entfernt.
Hier ist die Schnittstelle des soeben been-
deten Nord-Süd-Kriegs und der eskalie-
renden Auseinandersetzungen in Darfur. 

Nur wenige Kilometer nördlich des
Dorfes gilt das eherne Gesetz der Scharia,
das mit Handabhacken und Auspeitschen
straft. Hier im Süden leben überwiegend
Christen. Seit Jahrzehnten wird die Re-
gion von Kämpfen verwüstet, in denen 
es immer auch um den rechten Glau-
ben geht.

Am majestätischen Gazellenfluss lagern
Tausende Flüchtlinge, pechschwarze, oft
baumlange Menschen vom Stamm der
Dinka. Einst waren sie vor dem Krieg im
Süden nach Darfur geflüchtet, nun kehren
sie zurück ins Land ihrer Ahnen. 

Der Kampf der Kulturen und Religio-
nen, von dem in Europa und Amerika so
viel die Rede ist, hier in Afrika ist er zu
besichtigen, und Maryal Bai ist nur eine
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von vielen Fronten. Vom Westen bis ganz
in den Osten Afrikas breitet sich der fun-
damentalistische Islam aus und trifft in ei-
nigen Gegenden auf ein nicht minder ag-
gressives Christentum. Dass die Wüste
wächst und mit ihr die Armut, macht die
Auseinandersetzungen noch erbitterter.
Hier, sagt der Schweizer Afrika-Kenner
Georg Brunold, verfestige sich eine Gren-
ze, die „Jahrzehnte des Kriegs bedeutet“.

Doch sosehr die beiden großen mono-
theistischen Religionen um die Vorherr-
schaft streiten, Priestern wie Akoon Duong
haben sie die Macht nicht entreißen kön-
nen. In einer vielfach noch archaischen
Welt voller Elend, Vertreibung und Tod, in
der sich alles wandelt und selten zum Gu-
ten, ist die alte afrikanische Mythologie
mit ihren Naturgottheiten oft die einzige
Konstante, die den Menschen bleibt –
Nymphen und Sirenen, Elfengeister, Son-
nen- und Mondgötter, Kuh, Hirsch, Lamm
oder Kalb als Tiergottheiten.

Für diese wunderliche Götterwelt hat
der britische Ethnologe Edward Burnett
Tylor Ende des 19. Jahrhunderts den Be-
griff Animismus (das lateinische Wort ani-
ma bedeutet Seele oder Atem) geprägt, in
der richtigen Annahme, dass in der Vor-
stellungswelt des „primitiven Menschen“
auch Pflanzen, Tiere oder Gegenstände
eine Seele haben.

Allein im westafrikanischen Burkina
Faso, so wird vermutet, sind trotz aller
christlichen und islamischen Missionsver-
suche immer noch 40 Prozent der Bevöl-
kerung Animisten, im ostafrikanischen
Äthiopien, das stark christlich geprägt ist,
sollen es noch 10 Prozent sein. 

Doch die Zahlen sind reine Schätzun-
gen. In Wahrheit ist die Grenze schwer
zu ziehen. Religiöse Zuordnungen haben
sich in Afrika längst verwischt. Wer mor-
gens die Kirche besucht und mittags die
Moschee, lässt sich abends auch noch vom
Voodoo-Priester die Kolanüsse lesen. 

Fast überall, so der Religionswissen-
schaftler Fritz Stenger, der an der Katho-
lischen Universität Ostafrikas in Nairobi



archaischen Welt, in der sich alles wandelt, ist die alte afrikanische Mythologie oft die einzige K
lehrt, vermische sich der Ahnenkult mit
dem Christentum. „Es gibt kaum eine
Trennung von weltlichem und sakralem
Bereich, der Glaube ist allgegenwärtig“,
sagt Stenger. 

Sterbe ein Kind an Malaria, so sei für
die Verwandten der Mangel an wirksamer
Medizin meist allenfalls eine Ursache.
Wichtiger noch sei die Überzeugung, dass
der Schicksalsschlag Gottes Wille war. Da
ist es nur konsequent, dass sich der Arzt
am Bett eines Kranken in harmonischer
Eintracht mit dem Pfarrer, dem Medizin-
In Benin City führt der
Weg zu den Naturgöttern
durch einen 
stinkenden Hinterhof. 
mann und dem Hexer einfindet. Stenger,
der seit mehr als drei Jahrzehnten in Afri-
ka lebt, hat dieses Miteinander verschie-
dener Glaubensrichtungen überall auf
dem Schwarzen Kontinent beobachtet.

So pilgerten in Kenia, berichtet er, 
moderne Kikuyu, ausgerüstet mit Handy
und Ray-Ban-Sonnenbrille, zum Mount
Kenya, dem heiligen Berg der Animisten,
und beteten ihren Gott Ngai an – auch
wenn sie gleichzeitig Mitglied in einer 
der vielen christlichen Sekten seien, etwa
den Pfingstkirchlern oder den Gospel- 
Kirchen.
Auf diese Weise, so Stenger, verändere
das Christentum den Glauben an Natur-
geister und Dämonen, aber auch die
christliche Lehre werde von den heidni-
schen Vorstellungen geprägt. Dass fast alle
afrikanischen vorchristlichen Religionen
einen Schöpfergott kennen, macht eine
derartige Verschmelzung leichter. 

Ganz so fremd, wie es zunächst klingt,
ist diese Verquickung auch Christen in den
westlichen Industrieländern nicht. Dort
habe sie vor Jahrhunderten ganz ähnlich
stattgefunden, „als heidnische germani-
sche Bräuche sich mit christlichen misch-
ten“, sagt Stenger. „So ist schließlich auch
unser ‚christliches‘ Weihnachtsfest ent-
standen, das einen germanischen Ur-
sprung hat.“ 

In Nigerias „Hauptstadt des Men-
schenhandels“, Benin City, von wo Hu-
rentransporte aus den Elendsvierteln der
Region in die Vergnügungsviertel Euro-
pas organisiert werden, führt der Weg zu
den Naturgöttern durch einen nach Urin
stinkenden Hinterhof in eines der vielen
Armenviertel. Voodoo-Priester Chief John
Odeh empfängt die Gläubigen in einem
weißen Gewand. Der Thron, auf dem er
sitzt, ist mit rotem Samt ausgeschlagen.
Neben ihm hängen mit Kuhfell bespann-
te Trommeln und die waffenähnlichen 
Insignien seiner Macht, Eben und Ada ge-
nannt. 

„Das Christentum hat unsere Kultur
zerstört; die Menschen haben den Glauben
an die alten Götter und unser Wertesystem
verloren“, klagt der Animisten-Priester.
Auf dem Betonboden der Ga-
rage nebenan liegen Affen-
schädel, Amulette und Mu-
scheln. Figuren von Ogun,
dem Gott des Eisens, Orunmi-
la, dem Gott der Weisheit, und
Olokun, dem Gott der Gewäs-
ser, zieren die Kultstätte.

Osalobua, der oberste Gott,
bestrafe den Diebstahl unmit-
telbar und unbarmherzig, sagt
Priester Odeh. Und jede Lüge
werde von den Ahnen er-
kannt. „Morgens gehen die
Pastoren in die Kirche und
predigen das Christentum“,
weiß der Voodoo-Priester,
„und abends kommen sie zu
mir und sprechen mit ihren
Vorfahren.“

Ist das gut oder schlecht?
Odeh zuckt mit den Schul-

tern. „Das Christentum kann
den Kampf gegen unsere Ah-
nen gar nicht gewinnen. Ge-
gen Shango, den Gott von
Donner und Blitz, ist euer
Gott machtlos, darum sterben
die christlichen Pastoren in
Nigeria auch alle so früh.“ 

In der Hand hält der Pries-
ter einige Kolanüsse. Er wirft

sie auf den staubigen Boden und sagt die
Zukunft voraus. Seine Weissagungen sind
so präzise wie das Horoskop in der
„Bild“-Zeitung.

Draußen in Otofure, einem Dorf rund
20 Minuten von Benin City entfernt, ze-
lebriert Odeh seine Messen. Hier, im
feuchtheißen Dschungel, herrscht Owa
Oba Asoon, eine verwitterte grünlich
schimmernde Holzfigur, die den König der
Nacht verkörpert. Der Priester bläst ins
Kuhhorn, seine knabenhaften Voodoo-
Messdiener schlagen Trommeln. Überall
liegen Tierschädel und Fetische herum,
dazwischen leere Schnapsflaschen.

Als die Voodoo-Messe beginnt, schwenkt
Odeh ein Huhn über seinem Kopf, mur-
melt unverständliche Verse und gießt
Schnaps über die Schädel. Dann nimmt er
ein Messer und schneidet dem Federvieh
den Hals durch. Überallhin spritzt das
Blut. Es rinnt über die Holzfetische, grob-
geschnitzte Figuren mit riesigen Penissen.
Noch einmal wird Schnaps vergossen,
noch einmal ein Vers gemurmelt. Dann
ist die „Juju“-Feier beendet und der „Kö-
nig der Nacht“ besänftigt.

Priester Odeh steckt zufrieden die 
100 Dollar ein, die ihm solch eine Ver-
anstaltung einbringt, und eilt zu seinem
Wagen. Die Voodoo-Jünger in der Stadt
warten. Nervös schaut er auf seine Uhr.
Sie ist golden, und auch das Auto zeugt
von einigem Wohlstand. „Tja“, sagt er 
mit gespieltem Bedauern, „so sind sie, 
die neuen Zeiten. Umsonst ist nur der
Tod.“ Thilo Thielke

onstante

F
O

T
O

S
: 

F
R

IE
D

R
IC

H
 S

T
A
R

K
 /

 I
M

A
G

O

9 / 2 0 0 6  s p i e g e l  s p e c i a l 55



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends false
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Sp2CentennialLight-Bold
    /Sp2CentennialLight-Italic
    /Sp2CentennialLight-Regular
    /Sp2FranklinGothic-Demi
    /Sp2Sans-Book
    /Sp2Sans-CondBook
    /Sp2Sans-CondBookItalic
    /Sp2Sans-CondDemi
    /Sp2Sans-CondMedium
    /Sp2Sans-Demi
    /Sp2Sans-Headline
    /Sp2Serif-Caps
    /Sp2Serif-Italic
    /Sp2Serif-Osf
    /Sp2Symbole
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 90
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 90
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.06667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /FlateEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF005300500049004500470045004c0020005000440046002000450072007a0065007500670075006e00670020004100630072006f006200610074002000350020004b006f006d007000610074006900620065006c>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [600.945 793.701]
>> setpagedevice


